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Von Walldorf nach São Leopoldo

SAP errichtet Forschungs- und Entwicklungszentrum für Lateinamerika in Rio Grande do Sul.
Gesamtinvestitionen liegen bei US$ 40 Mio.

Softwareindustrie

Die SAP gehört zu den größten
unabhängigen Softwareliefe-
ranten der Welt. Das Unter-

nehmen beschäftigt weltweit fast
40.000 Mitarbeiter. Allein in der Soft-
ware-Entwicklung sind über 10.600
Mitarbeiter beschäftigt. Neben ihrem
Haupt-Entwicklungszentrum am
Stammsitz in Walldorf unterhält die
SAP Entwicklungslabors u.a. in Palo
Alto (USA), Tokio, Bangalore (In-
dien) und Sophia Antipolis (Frank-
reich) sowie in Berlin, Karlsruhe und
Saarbrücken.

In Brasilien soll das erste For-
schungs- und Entwicklungszentrum in
Lateinamerika errichtet werden. Das
Investitionsvolumen wird auf US$ 40
Mio. geschätzt. Mit diesen Finanzmit-
teln soll das im Juni 2006 eröffnete
Zentrum in São Leopoldo im Bundes-
staat Rio Grande do Sul erweitert wer-
den. Dort waren zunächst 30 Mitarbei-
ter beschäftigt. Bis Mitte des Jahres
2008 sollen 800 Fachleute mit der
Softwareentwicklung beauftragt wer-
den. Die Errichtung dieses For-
schungs- und Enntwicklungszentrums

zeigt auch die strategische Bedeutung
von Brasilien für die SAP. 

Mit dem Ausbau des neuen Zentrum
wurde Erwin Rezelmann beauftragt.
Der Niederländer hatte bereits das
SAP-Zentrum in Indien aufgebaut.
Dort sind inzwischen 3.000 Mitarbei-
ter beschäftigt. Darüber hinaus war
Rezelmann in China tätig, wo bereits
1.000 Fachleute angestellt sind.

Zur Zielgruppe der SAP gehören
besonders die kleinen und mittleren
Unternehmen (KMU). Im Gegensatz

zu den Großunternehmen ist die SAP
bei den KMU noch nicht Marktführer.
Nach Aussage von Rezelmann sollen
in dem neuen Forschungs- und Ent-
wicklungszentrum bis Ende des Jah-
res 2007 kundenspezifische Produkte
und Programme für die KMU ent-
wickelt und auf den Markt gebracht
werden. Damit sollen Marktanteile
gegenüber den Mitbwerbern gewon-
nen werden. Zu diesen gehört die bra-
silianische Gruppe Totvz, die mit
Microsiga, Logocenter und RM Siste-
mas einen hohen Marktanteil bei den
KMU verbuchen kann. 

TEXT: ALEXANDER HIRSCHLE*

*  Alexander Hirschle ist Korrespondent in Brasilien der Bundesagentur für Außenwirtschaft (www.bfai.de), die einen Wochenbericht mit den neusten
Wirtschaftsnachrichten aus Brasilien als Newsletter herausgibt.
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TEXT: ALEXANDER BUSCH *

Antônio Carlos Peixoto de Magalhães, kurz ACM, prägte jahrzehntelang das konservative Lager der
brasilianischen Politik. Der 1927 in Salvador geborene Politiker mit dem Spitznamen Toninho Malvade-
za unterstützte 1964 den Militärputsch, durch den Präsident João Goulart entmachtet wurde. Darauf-
hin wurde er von den Militärs zum Bürgermeister Salvadors und zweimal zum Gouverneur des Bun-
desstaats Bahia ernannt. 1991 wurde er für eine dritte Amtszeit als Gouverneur und 1994 zum Senator
gewählt. Am 20. Juli 2007 verstarb ACM in einem Krankenhaus in São Paulo.

Über Journalisten hatte er eine
klare Meinung: „Sie wollen
entweder Geld oder Informa-

tionen“, sagte Antônio Carlos Magal-
hães gerne zu Beginn eines Interviews,
„man darf aber niemals dem, der Infos
will Geld anbieten oder umgekehrt.“
Der Tod des 79-jährigen Senators mar-
kiert das Ende einer politischen Epoche
in Brasilien, die der Coronéis, also der
patriarchalischen Provinzfürsten, wel-
che die brasilianische Politik jahrzehn-
telang maßgeblich beeinflussten. Über
Dekaden sponnen diese Politiker mit
harter Hand ein Netz an Loyalitäten
und Abhängigkeiten in ihren Bundes-
staaten, das sie dann als Sprungbrett für
die Bundespolitik nutzten. 

Einer der erfolgreichsten war ACM,
wie er genannt wurde: 50 Jahre fast
durchgehend war er an der Macht,
unter den Militärs in der Diktatur, spä-
ter in der Demokratie. Als Bürgermei-
ster, Gouverneur, Energie- und Kom-
munikationsminister, als Senator und
Senatspräsident. Schon der deutsche
Schriftsteller Hubert Fichte beschrieb
in seinen Büchern über die afro-brasi-
lianischen Religionen in den Siebzi-
gern verwundert die Machtfülle dieses
Mannes, dessen politische Basis der
Bundesstaat Bahia war. Es ist der nach
Wählerstimmen viertwichtigste Bun-
desstaat Brasiliens im Nordosten des
Landes von der Größe Frankreichs.
Dort wird der Patriarch von vielen ver-
ehrt - und von einer Minderheit,
zutiefst gehasst. Als sein Sarg jetzt auf-
gebahrt wurde, erwiesen ihm rund
20.000 Menschen tränenreich die letzte
Ehre. Vor allem für ärmere Menschen
war er der gütige Landesvater. 

Vergleichen lässt sich ACM mit der
Rolle von Franz-Josef Strauß in Bayern
und dessen Einfluss auf die Bundespo-
litik. Wer nicht seine Meinung teilte
oder ihm im Weg stand, wurde brutal
niedergemacht – auf missliebige Jour-
nalistenfragen reagierte ACM auch
schon mal handgreiflich. Es heißt, dass
er über Spitzel und ein enges Netz an
Vertrauten den gesamten Staat Bahia
kontrollierte – auch die Unterwelt.
Deswegen hatten Drogenmafias oder
Entführergangs in der Drei-Millionen-
Einwohner Hauptstadt Salvador nie die
Macht wie in Rio oder São Paulo. 

„Ich bin lieber gefürchtet als geach-
tet“, sagte er gerne. Sein politischer
Abstieg setzte ein, als sein Sohn Luis
Eduardo vor neun Jahren mit 43 Jahren
am Herzinfarkt starb, gerade als er gute

Aussichten hatte, als Rechts-Mitte-
Kandidat der nächste Präsident Brasili-
ens zu werden. Die Eskorte defilierte
mit dem aus São Paulo eingeflogenen
Sarg jetzt am Mausoleum des Sohnes
vorbei, auf dem Weg vom Flughafen,
der ebenfalls nach dem verstorbenen
Erben benannt ist. Nach dem Verlust
des Sohnes verlor ACM zunehmend an
Einfluss. Den Herbst des Patriarchen
nutzten seine bis dato stramm stehen-
den Vertrauten zunehmend für Allein-
gänge. 

Ein Interview gewährte er mir auf
dem Höhepunkt seiner Macht, Mitte
der Neunziger: In der Bundesregierung
spielten die von ihm dominierten
Rechtsliberalen das Zünglein an der
Waage. In seinem Bundesstaat hatte er
in fast allen der rund 600 Gemeinden
loyale Bürgermeister durchgesetzt.
Ebenso standen die meisten Bundesab-
geordneten und Senatoren hinter ihm.
Als ich den Regierungspalast in Salva-
dor kam, wies mich sofort eine Horde
von Lakaien ehrfürchtig darauf hin,
dass heute der Geburtstag des Patriar-
chen sei. Er müsse erst seine Gratulan-
ten empfangen. Eine mehrere hundert
Meter lange Schlange von Verehrern –
die meisten waren öffentliche Bedien-
stete - wartete geduldig darauf ACM
die Hand drücken zu können. Es hieß,
ACM merke sich von jedem den
Namen und wisse genau, wer nicht
erschienen sei. Erst als sich der Erzbi-
schof Brasiliens von seiner Gratulati-
onsaudienz verabschiedete, beantwor-
tete er gelangweilt-huldvoll ein paar
Fragen. Es war offensichtlich, dass ihn
der ausländische Journalist nicht die
Bohne interessierte. 

Tod eines Patriarchen

* Alexander Busch ist seit vierzehn Jahren in Brasilien als Korrespondent der Zeitungen Handelsblatt und Wirtschaftswoche für Südamerika tätig.  
Über seine Reportagen hinaus schreibt er auch einen Weblog: http://hbgr028.blogg.de/

©
 A

gência B
rasil

ACM, einer der erfolgreichsten Coronéis 
der brasilianischen Politik


